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Saitbtfedelmeifter jeberroeits anjußalten roüffen roerben. ©igen

©eroaltfe aber folle ein SBebrpmeifter (alfe bemme für feine SJtüße

attjäbrlidjen ein ßatbe Subton alfe 3 ®t. 30 ©djl. fott bejaßtt

werben), nib befugt fepn einiges SBerï ju madjeu, eS gefctjetje

bann mit Aviso unb unter Direction eines jeweiligen fexn.

Saitbtfedelmeifter." — Stud) biefem ©rfanutniffe wirb weit über

SJlenfdjengebeufeu binauS nidjt meßr nachgelebt.

3. £ie iSann- ober gQuCwatbunsm.
Snabc: Sater, iff« roa^r, bafj auf bem ©erge bort

©te 33äutne bluten, roeim man einen ©tretet)

©arauf füprte mit ber Sljt. —
Jett : 2Ber fagt baS Änobe

Snobe : ©er SKeifter §irt erjäptt'8 — ©ie Sanine feien

®ebonnt, fogt er, uub roer fte fdjäbige,

©em roadjie feine §anb IjerauS jum ®robe.
©Rillet.

Unfere Slrbeit fübrt unS nodj ju einer roeiteru unb feßr be*

beutenben Sßätigfeit, roeldje unfere Slltoorbern jur Jperabminbe*

rung »on SBafferSgefabren unb ©rbfdjltpfen, roie aud) jur Ser*

minberung ber ©djäbigungen burdj Sarotnen uub ©teiufdjläge
entroidett tjaben. Ser ©inftufe ber SBalbungen auf bie Sädje,
auf bie fteiten Sergabbänge unb auf bie Saroiuen roar beufelbeu

fdjon febr frübjeitig unb fogar ganj gut beïattttt, unb in ridjtigem
Serftänbnife biefeS ©inftuffeS unterltefeeu fie eS nidjt, au beseitigen
Drten, »on roober am meiften Söaffergefatjr, ©rbfdjlipfe ober Sa*

rotiten uub ©teiufdjläge ju befürdjteu roaren, bie SBälber ju fdjonen,
fte ju bannen. Stuf biefe SBeife entftanben bie Sanitroälber, b. X).

SBälber, auS roeldjen eutroeber gar lein fèolj, ober eoentuett nur
mit ©rlaubnife ber juftänbigen Sebörbe etroaS roenigeS ju einem

beftimmteu, notßroenbigen ftxoeäe getjauen roerben burfte ; auf 3u*
roiberbanbluugeu roaren ftrettge ©trafen gefegt. Sie baberigeu,
in ©djrift »erfafeten Serbote tjeifsen S a nnb riefe, unb eS ift
eine grofee 3abl berfelben in'S Sanbbttdj aufgenommen roorben,

rooburöj fie ben ©ßaratter eines SanbredjteS erßaften ßabeit. Siefe
Sannbriefe unb Sannoerorbnuugen uufereS SanbeS, inSbefonbere
bte altern, eutfjalteu faft burdjroeg folgenbe 33eftimmungen : SBer

auS biefen gebannten iQöljern, sfßälberu ober SBebrinnen etroaS
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Landtseckelmeister jederweils anzuhalten muffen werden. Eigen

Gewaltß aber solle ein Wehrymeister (alß demme für seine Mühe
alljährlichen ein halbe Dublon alß 3 Gl. 30 Schl. soll bezahlt

werden), nid befugt seyn einiges Werk zu machen, es geschehe

dann mit ^.viso und unter vii-sction eines jeweiligen Hrn.
Landtseckelmeister." — Auch diesem Erkanntniffe wird weit über

Menschengedenken hinaus nicht mehr nachgelebt.

3. Die Wann- oder Schutzwakdungen.

Knabe: Vater, ist's wahr, daß auf dem Berge dort
Die Bäume bluten, wenn man einen Streich

Darauf führte mit der Axt. —
Tell: Wer sagt das Knabe?
Knabe: Der Meister Hirt erzählt's — Die Bäume seien

Gebannt, sagt er, nnd wer sie schädige,

Dem wachse seine Hand heraus zum Grabe.
Schiller.

Unsere Arbeit führt uns noch zu einer weitern und sehr
bedeutenden Thätigkeit, welche unsere Altvordern zur Herabminderung

von Waffersgefahren und Erdschlipfen, wie auch zur
Verminderung der Schädigungen durch Lawinen und Steinschläge
entwickelt haben. Der Einfluß der Waldungen auf die Bäche,

auf die steilen Bergabhänge und auf die Lawinen war denselben

schon sehr frühzeitig und sogar ganz gut bekannt, und in richtigem
Verständniß dieses Einflusses unterließen sie es nicht, an denjenigen
Orten, von woher am meisten Wassergefahr, Erdschlipfe oder
Lawinen uud Steinschläge zu befürchten waren, die Wälder zu schonen,

sie zu bannen. Auf diese Weise entstanden die Bannwälder, d. h.

Wälder, aus welchen entweder gar kein Holz, oder eventuell nur
mit Erlaubniß der zuständigen Behörde etwas weniges zu einem

bestimmten, nothwendigen Zwecke gehauen werden durfte; auf
Zuwiderhandlungen waren strenge Strafen gesetzt. Die daherigen,
in Schrift verfaßten Verbote heißen Bannbriefe, und es ist
eine große Zahl derselben in's Landbuch aufgenommen worden,
wodurch sie den Charakter eines Landrechtes erhalten haben. Diese

Bannbriefe und Bannverordnungen unseres Landes, insbesondere

die ältern, enthalten fast durchweg folgende Bestimmungen: Wer
aus diesen gebannten Hölzern, Wäldern oder Wehrinnen etwas



42

Öolj ßauen, fatteti, reuten, fdjwenben ober wüften, ober fonft
barauS ueßmen unb wegfdjaffen würbe, ber fotte »on jebem
©tüd bie feftgefefcte Sufee bejabten unb unnadjfidjtlidj beftraft
roerben. hierum fott ïlagen Sebermann bei feinem ©ibe. SBer

bie Sufee nidjt bejabten latin, fott, bis bie Sejabtung er*

folgt, beS SanbeS »erroiefen, ober mit Sßurm* unb SrüHenftrafe
gebüfet roerben. Serjenige, ber einen foldjen beS SanbeS Ser*
rotefenen bebaufen, bebofen ober fpeifen rourbe, ber fott in beS

greoterS gufeftapfen unb geßler fteßett, uitb bie Sufee für ißn be*

jabteu. Sarum fott ïlagen uub leiten Seber bei feinem ©ib, unb

fo SJtandjer eS gerne ttjut, eS feien »iel ober roenig, unb fott man
bem Seiter ben Seiterloßtt geben. @S fotte audj bierum geridjtet
roerben oon Sag ju Sag, fobalb eS mögtidj ift, obne alle @e*

fätjrbe. Unb roer fo geleitet roorben ift unb nidjt fdjroören barf,
bafe er in biefer ©aàje unfdjulbig fei, nodj etroaS roiber baS Ser*
bot getßan ßabe, ber fott in bie Sufee »erfatten fein. — Sie
Sufee ift nidjt in allen gälten bejro. in atten Sannbriefen bie

gleidje; fie ift ju 1—4 ff Sfetiuing, ju 18 Stappert, ju 5—25
©djitting angegeben.

Su Nadjftebeubem folgen auSjüglidj bie ätteften ber in Sann
gelegten SBälber 2C. ©ebannt rourbe:

1337 baS fèotj bei bem ©egei, roetdjeS fammt bem ©rb*

retcß, ©runb uub Soben bei bem Sauerjerfee liegt, im Slattti
genannt, roaS jroifdjen bem ©ee unb ber ©trafee liegt unb »on bem

grauengiit, ^elberietj genannt, tjinroeg bis an ben grauenfee ftà)

erftredt, roetdjeS bem geinridj bem ©djmib, »on ©teinen, feinen

©rbeu unb Natfjfommeit für ©igen gegeben roorben, roofür er

uub feine Nadjfommen bie ©trafee in bem Stattti=©ut madjeit unb

erßalteu fott. SBer in biefen fielen etroaS ßauen rourbe, ber foli
gebüfet roerben, als ob er in ber „Sanntroerrj"*) getjaueu ßätte.

SJtan fott audj um bie »orgenannten ©adjen ju ©djropj auf ber

SBeibßuob riàjten, ober roo ber Nidjter ridjtet, ber bann Stidjter

ift ju ©djropj.
1339 baS fèolj in ber „Sanntroerp", bafe Niemanb barauS

etroaS baue ober reute bei 4 ti Sfenmttg Sufee »on jebem ©tod.
1339 baS §olj innert ben ©ggeit unb unter ben glüben im

SJluotatbal, bafe Niemanb barin tobten fott, bei 3 ©djl. Sufee oon

') b. Ij. ber SanbeSgrenje bei ben Sefcinen.
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Holz hauen, fällen, reuten, schwenden oder wüsten, oder sonst

daraus uehmen und wegschaffen würde, der solle von jedem
Stück die festgesetzte Buße bezahlen und unnachsichtlich bestraft
werden. Hierum soll klagen Jedermann bei seinem Eide. Wer
die Buße nicht bezahlen kann, soll, bis die Bezahlung
erfolgt, des Landes verwiesen, oder mit Thurm- und Trüllenstrafe
gebüßt werden. Derjenige, der einen solchen des Landes
Verwiesenen behausen, beHofen oder speisen würde, der soll in des

Frevlers Fußstavfeu und Fehler stehen, und die Buße für ihn
bezahlen. Darum foll klagen und leiten Jeder bei seinem Eid, und

so Mancher es gerne thut, es seien viel oder wenig, und soll man
dem Leiter den Leiterlohn geben. Es solle auch hierum gerichtet
werden von Tag zu Tag, sobald es möglich ift, ohne alle

Gefährde. Und wer so geleitet worden ist und nicht schwören darf,
daß er in dieser Sache unschuldig sei, noch etwas wider das Verbot

gethan habe, der soll in die Buße verfallen sein. — Die
Buße ist nicht in allen Fällen bezw. in allen Bannbriefen die

gleiche; sie ist zu 1—4 Pfenning, zu 18 Plappert, zu 5—25
Schilling angegeben.

Jn Nachstehendem folgen auszüglich die ältesten der in Bann
gelegten Wälder :c. Gebannt murde:

1337 das Holz bei dem Segel, welches sammt dem

Erdreich, Grund und Boden bei dem Lauerzerfee liegt, im Blättli
genannt, was zwischen dem See und der Straße liegt und von dem

Frauengut, Helberich genannt, hinweg bis an den Frauensee sich

erstreckt, welches dem Heinrich dem Schmid, von Steinen, seinen

Erben und Nachkommen für Eigen gegeben morden, wofür er

und seine Nachkommen die Straße in dem Blattli-Gut machen und

erhalten soll. Wer in diesen Zielen etwas hauen würde, der soll

gebüßt werden, als ob er in der „Lanntwery" ') gehauen hätte.

Man soll auch um die vorgenannten Sachen zu Schmyz auf der

Weidhuob richten, oder wo der Richter richtet, der dann Richter

ist zu Schwyz.
1339 das Holz in der „Lanntwery", daß Niemand daraus

etwas haue oder reute bei 4 A Pfenning Buße von jedem Stock.

1339 das Holz innert den Eggen und unter den Flühen im

Muotathal, daß Niemand darin kohlen soll, bei 3 Schl. Buße von

d. h. der Landesgrenze bei den Letzinen.
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jebem ©tod. Siefer Sann fott oerbleiben, bis bie SJtebrbeit ber

Sanbleute fotdjeu nadjtäfet.
1342 bas §olj in ben gtüben (SJÎuotatbal) oon ber ©àjroanb

ßiuroeg unter bem SBeg bin bis an SBeruer SittiS ©ut bis „än=
ert" an ben Serg, unb biuauf unb unter bem Serg Ijin bis an
baS Sudjlt, bann ben ©raben Ijinunter bis au bie ©djroattb, fo*

roeit überall bie 3eidjett geben — unb jroar liegenbeS unb fteben*

beS, bürreS unb grünes £olj, bei 1 ti Pfenning Sufee »on jebem

©tod, ober SanbeSoerroeifung. ©o SJlandjer ftagt, fo SJlauàjem

fott ber Seflagte 1 ff Sfenuittg geben, fèiebei ift jugetaffett, baS

nötbige fèotj ju ben gemeinen Srögen, ju ©teg uub SBeg in ben

glüben ju bauen.
1343 baS fèolj tu ber ©brlen 2C, ber SJtuota nadj binab,

»on ber Dfenmüßle bis an ben ©ee, bürreS unb grünes, fteben«

beS unb liegenbeS, unb roer bieS überfietjt, ber fott gatjteu »ou je*

bem ©tod 10 ©djitting ber ©enoffame, 5 ©djitting bem Nidjter
uub Sebem ber ïlagt 10 ©djitting, ober beS SanbeS »errotefen fein.
Niemanb foil ßierin etroaS ßauen als bie, roeldje nib bem SBaffer

gefeffen finb, unb nur baju, bafe man bamit bem SBaffer roeßren

fott, unb foil bieS mit ©rlaubnife unb SBiffen Serer nib bem

SBaffer gefdjeljen.
1358 burdj eine Sanuoerorbnuttg bas fèolj fämmtlidjer

SBälber, roeldje in bamatiger 3eit ober fdjon »iel früßer in Sann
gelegt roorben finb, bei ber ©träfe, roie fie in ben babertgen Saun*
briefeu entbalten ift. Saju rourben jur Ueberroadjung ber „Saunt*
roerinen" ober Sannroälber im Sanbe »ter öffenttidje Äläger
(Sauttroarte) aufgeftettt, jroei ju ©teilten, einer ju ©djropj bei

ber Äirdjeu uub einer ju Slrtb, roeldje einen geteljrten ©ib fdjroö*

reu fotten, barüber ju roadjen, bafe ben gebannten SBätberu ju*
roiber ben Sannbriefen fein Uuredjt gefdjeße, unb bie geßlbareu
gemäfe ben Seftimmuugett ber Sannbriefe beftraft roerben.

1424 alles ©idjenßoljx) in unferm Sanb unb Sanbmardjen,
grofeeS unb Heines, roaS auf ben Stttmeiuben fteßt, bei 2 ti Sfen*

ning Sufee »on jebem ©tod.

') ©08 Stdjenljotj rourbe nur befjroegen gebannt, roetl man an fotdjetn

für (Srftettung unb Unterhaltung oon ©rüden je. immer SDlonget blatte, ©ie»

fer üJlanget beftanb inbeffen audj nadj ber Spannung immer nodj fort. ®« er»
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jedem Stock. Dieser Bann soll verbleiben, bis die Mehrheit der

Landleüte solchen nachläßt.
1342 das Holz in den Flühen (Muotathal) von der Schwand

hinweg unter dem Weg hin bis an Werner Lillis Gut bis „än-
ert" an den Berg, und hinauf und unter dem Berg hin bis an
das Juchli, dann den Graben hinunter bis an die Schwand,
soweit überall die Zeichen gehen — und zwar liegendes und stehendes,

dürres und grünes Holz, bei 1 S Pfenning Buße von jedem

Stock, oder Landesverweisung. So Mancher klagt, so Manchem

soll der Beklagte 1 V Pfenning geben. Hiebei ist zugelassen, das

nöthige Holz zu den gemeinen Trögen, zu Steg und Weg in den

Flühen zu hauen.
1343 das Holz in der Ehrlen der Muota nach hinab,

von der Ofenmühle bis an den See, dürres und grünes, stehendes

und liegendes, und wer dies übersieht, der soll zahlen von
jedem Stock 10 Schilling der Genossame, 5 Schilling dem Richter
und Jedem der klagt 10 Schilling, oder des Landes verwiesen sein.

Niemand soll hierin etwas hauen als die, welche nid dem Wasser

gesessen sind, und nur dazu, daß mau damit dem Wasser wehren

soll, und soll dies mit Erlaubniß und Wissen Derer nid dem

Wasser geschehen.

1358 durch eine Bannverordnung das Holz sämmtlicher

Wälder, welche in damaliger Zeit oder schon viel früher in Bann
gelegt morden sind, bei der Strafe, wie sie in den daherigen
Bannbriefen enthalten ist. Dazu wurden zur Ueberwachung der „Lannt-
werinen" oder Bannwälder im Lande vier öffentliche Kläger
(Bannwarte) aufgestellt, zwei zu Steinen, einer zu Schwyz bei

der Kirchen und einer zu Arth, welche einen gelehrten Eid schwören

sollen, darüber zu machen, daß den gebannten Wäldern
zuwider den Bannbriefen kein Unrecht geschehe, und die Fehlbare»
gemäß den Bestimmungen der Bannbriefe bestraft werden.

1424 alles Eichenholz ') in unserm Land und Landmarchen,

großes und kleines, was auf den Allmeinden steht, bei 2 A Pfenning

Buße von jedem Stock.

Das Eichenholz wurde nur deßwegen gebannt, weil man an solchem

sür Erstellung und Unterhaltung von Brücken »c. immer Mangel hatte. Dieser

Mangel bestand indessen auch nach der Bannung immer noch fort. Es er»
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1428. SaS Sannenßolj am Uetenbadj »om SBinterSrieb bis

nadj Nieb binauf, roo ber SBeg bei ©t. Niftaufeit über ben Sadj
gebt. SBeber bürreS nodj grünes, nodj liegenbeS fèotj fott barauS

genommen roerben, aufeer roaS ju Sränfetrögen, ju ©teg uub SBeg

gebrauajt roirb, jebeSmal bei 1 ti Sfenntttg Sufee »on jebem ©tod
ober ßolj, ober roer nidjt jaßtett tanti, bei SanbeSoerroeifuiig.

1442 baS Saimeitbotj in bem ©pti am Sauerjerfee; baS

Sanueußolj auf bem Soo ju Dbborf »on bem Ntdeubaàj (Sobel*

badj) binauf bis au bie SJlatteit ©rbenbranb genannt uub an bie

Nütbi uub binab bis an bie Süße, roaS baS Soo begreift; audj
baS Sannenßolj im Ätofterfrauenßotj auf ber Slu ju ©teilten bei

ber Sia bis an ben ©ee.

1457 baS §otj ber „Sautroerineu" ju Slrtt), nämltdj: bie

SJlureu unb »on ber SJluren »ou ber ©äffe ßiuauf an ben grofeen

Stein, »on biefem ue6ent fid) ber Nidjtp ßin in ben ©teigenbadj,
benfelben Sadj binab bis an bie SadjSbatmen, »on bier binauf
in ben Ninberpfab, oon bier an bie SBart uub bie 3eitf>en nie*

ber an bie ©djinenftuß, unb con ber ©cßinenftuß nieber ben

nädjfteu ©raben bis an bte SJlur uub au bie SBart nieber bis

an ben 3ubadj unb ßiuab in ben Äunrapadj; ferner bie .ftötjer
unb Sudjroätber ju Strtß bei bem Stjurm, am roilbeu ©trid unb

an ber alten Nuft.
1457 baS fèotj atter „Sanubtroerinen" bei 4 S'Sfenningen

oon jebem ©tod, ju jaßfen innert SJlouatSfrtft, ober aufeert baS

Sanb ju geßeit, bis bie Sufee bejabtt ift. 3" gteicßer SBetfe fott

gebüfet roerben, roer mit SBiffen foldjeS fèolj ïaufeu rourbe. Unb

tjierum fotten ïlagen atte unfere Sanbleute unb atte, roeldje jum
Sanb gefdjrooren ßaben, bem Ätäger in bem Siertel, in roeldjem

gibt ftd) biefe« au« einem ©djreiben Don Sanbammann unb Siattj Bon ©djrotjä

on ben 8îatlj bon Sujern »om 7. 9îobember 1629, in roeldjem beridjtet rourbe, ba&

bei bem überfdjroänglidjen SSBafferftuffe im ©ommer 1629 ba« Sanb ©djrotjj an

Brüden unb ©trajjen mertlidjen ©djaben gelitten, ©inige ©rüden feien atter»

binge rjergefiellt, anbere unb gerabe bie roidjtigften, bie aud) roeggeriffen roor»

ben, tjaben fbejiett au« Stbgang ber nottjroenbigen SKotertalien, inSbefonbere

an langen eidjenen Cölsern, bereit ©djrotjj teine im Sanbe Ijabe, bi«Ijer uodj

nidjt roieber erbaut roerben tonnen, ©djrotjj ijabe nun in SSßeggt« 12 ©lüde

foldjer eidjwier Sangljöläer augfmbig gemadjt, unb erfudje nun Sujern um bie

S3eroit(igung ^ur îlbfitfjr. (@taat?ard)i» Sujern.)
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1428. Das Tannenholz am Uetenbach vom Wintersried bis
nach Ried hinauf, wo der Weg bei St. Niklausen über den Bach

geht. Weder dürres noch grünes, noch liegendes Holz foll daraus

genommen werden, außer was zu Tränketrögen, zu Steg und Weg

gebraucht wird, jedesmal bei 1 A Pfenning Buße von jedem Stock

oder Holz, oder wer nicht zahlen kann, bei Landesverweisung.
1442 das Tannenholz in dem Snti am Lauerzersee; das

Tannenholz auf dem Loo zu Obdorf von dem Rickenbach (Tobelbach)

hinauf bis an die Matten Erbenbrand genannt und an die

Rüthi und hinab bis an die Bülle, was das Loo begreift; auch

das Tannenholz im Klosterfrauenholz auf der Au zu Steinen bei

der Aa bis an den See.

145? das Holz der „Lantwerinen" zu Arth, nämlich: die

Muren und von der Muren von der Gasse hinauf an den großen

Stein, von diesem nebent sich der Richtn hin in den Steigenbach,

denselben Bach hinab bis an die Dachsbalmen, von hier hinauf
in den Rinderpfad, von hier an die Wart und die Zeichen nieder

an die Schinenfluh, und von der Schinenfluh nieder den

nächsten Graben bis an die Mur und an die Wart nieder bis

an den Zubach und hinab in den Kunratzbach; ferner die Hölzer
und Buchmälder zu Arth bei dem Thurm, am milden Strick und

an der alten Rufi.
1457 das Holz aller „Lanndtwerinen" bei 4 A Pfenningen

von jedem Stock, zu zahlen innert Monatsfrist, oder äußert das

Land zu gehen, bis die Buhe bezahlt ist. Jn gleicher Weise soll

gebüßt werden, wer mit Wiffen solches Holz kaufen würde. Und

hierum sollen klagen alle unsere Landleute und alle, welche zum
Land geschworen haben, dem Kläger in dem Viertel, in welchem

gibt sich dieses aus einem Schreiben von Landammann und Rath von Schwyz

an den Rath von Luzern vom 7. November 1629, in welchem berichtet wurde, daß

bei dem überschwänglichen Wasserfluffe im Sommer 1629 das Land Schwyz an
Brücken und Straßen merklichen Schaden gelitten. Einige Brücken seien allerdings

hergestellt, andere und gerade die wichtigsten, die auch weggerissen worden,

haben speziell aus Abgang der nothwendigen Materialien, insbesondere

an langen eichenen Hölzern, deren Schwyz keine im Lande habe, bisher uoch

nicht Mieder erbaut werden können. Schmyz habe nun in Weggis 12 Stücke

solcher eichener Langhölzer ausfindig gemacht, und ersuche nun Lnzern um die

Bewilligung zur Abfuhr. (Staatsarchiv Luzern,)
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foldjeS gefdjeßen ift, unb biefer foli ber Sufee uuoerjügttdj nadj*
geßeu uub fie einjießen. Sou ber Sufee geljört bem Simmann
1 ti, bem Seiter 6 Stappert, bem Äläger 6 Stappert unb ben

Saitbteuteu au ißre Notß 2 ti.
1470 baS fèotj im ©ibel ju ©djrorjj innert folgenber

SJtardj:
1. Sou fèetttis in ber ©ruben feam ben nieberu ©talben

tjinauf bis ju ©t. Niïolaufeu auf bem Sottenbadj unb oou ba

ben ©ibel binauS ben Äreujen unb $eid)en nadj bis auf baS

Äreujtein am SBeg, ber auf Sberg gebt, audj ju bem ©t. Stil5

taufen auf Äreujtein; unb »on ba ßtn unten an SBerni Stbp*

bergS feoli, roeiter bis an ben redjten 3ug, ber burdj bie SJbergS

galten binab gebt unb ben 3ug burdj nieber bis an SJbergS galten.
2. Sott iganS SinbauerS SJlettln unten an ber gluß unb

geßt ben ßödjften gtußen natfj burdj ben ©ibel binauS bis auf
Sldjflen unb roaS unter ben gtüben ift. SBer in biefen gieten
etroaS Sanueubolj bauen, fällen, reuten, fdjroanbten ober roüften

rourbe, er fei Sanbmann ober ©aft, grau ober SJtann, Sung
ober 3Ut, ber fott »on jebem ©tod, er fei Hein ober grofe, in
18 Slappert »erfatten fein, fo bid eS gefdjietjt.

1471 baS fëotj in bem $ina,d im Sberg, fo feam Süönben

©igengut ift, roo man in bte ©uggertt geßt, unter bem SBeg

burdj »ou bem 3i"9el bin bis an ben Srog unb bie ©djludjt
bafelbft nieber bis auf bie guuj, unb änerttjalb ©uggerumattett
ob bem SBalb burdj ben trodenen Natu. Niemanb fott barin
etroaS bauen 2C. bei 18 Stappert Sufee; ausgenommen finb bie

Sefifcer biefeS ©uts, biefe mögen barin ßauen, ba eS eben

ibnen ift.
1484 baS Saunenbolj ob Seter »on NidenbadjS ©üteru ju

Slrtt) »on bem budjenen Sann ob benannten ©ütern burdj bis

an bie ©gge binab, bei 18 Stappert Sufe.
1484 baS Sanuenßolj im Siertel ju ©teilten unter SJlitte

Serg, ber ©djadjen ju Sllteumatt unter ber ©todern roeg unb

unter fèattS gudjfeu Bütten, ob ben £>ägen ber ©djadjen am
Notßenberg unb auf bem alten Sann, ber grofee, junge ©djadjen
ob beS ©üpferS uub UttS im DberftodS Noti, ber ©djadjen ob beS

©affers Bütten unter bem Sann, bie jroei ©djadjen an ber gaßreu*
feite ob unb unter bem SBeg, ein ©djadjen an ©erenlinen oben,
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solches geschehen ist, und dieser soll der Buhe unverzüglich
nachgehen und sie einziehen. Von der Buhe gehört dem Ammann
1 dem Leiter 6 Plappert, dem Kläger 6 Plappert und den

Landleuten an ihre Noth 2 S.
1470 das Holz im Gibel zu Schwyz innert folgender

March:
1. Von Heinis in der Gruben Haus den niedern Stalden

hinauf bis zu St. Nikolausen auf dem Lottenbach und von da

den Gibel hinaus den Kreuzen und Zeichen nach bis auf das

Kreuzlein am Weg, der auf Jberg geht, auch zu dem St. Nil-
lausen auf Kreuzlein; und von da hin unten an Werni Aby-
bergs Holz, weiter bis an den rechten Zug, der durch die Dbergs

Halten hinab geht und den Zug durch nieder bis an Dbergs Halten.
2. Von Hans Lindauers Mettly unten an der Fluh und

geht den höchsten Fluhen nach durch den Gibel hinaus bis auf
Achslen und was unter den Flühen ist. Wer in diesen Zielen
etwas Tannenholz hauen, fällen, reuteil, schwankten oder wüsten

würde, er sei Landmann oder Gast, Frau oder Mann, Jung
oder Alt, der soll von jedem Stock, er sei klein oder groh, in
18 Plappert verfallen sein, so dick es geschieht.

1471 das Holz in dem Zingel im Jberg, so Hans Lüönden

Eigengut ist, wo man in die Guggern geht, unter dem Weg
durch von dem Zingel hin bis an den Trog und die Schlucht

daselbst nieder bis auf die Fluh, und änerthalb Guggernmatten
ob dem Wald durch den trockenen Rain. Niemand foll darin
etwas hauen :c. bei 18 Plappert Buhe; ausgenommen sind die

Besitzer dieses Guts, diese mögen darin hauen, da es eben

ihnen ist.

1484 das Tannenholz ob Peter von Rickenbachs Gütern zu

Arth von dem buchenen Bann ob benannten Gütern durch bis

an die Egge hinab, bei 18 Plappert Buh.
1484 das Tannenholz im Viertel zu Steinen unter Mitte

Berg, der Schachen zu Altemnatt unter der Stockern weg und

unter Hans Fuchsen Hütten, ob den Hägen der Schachen am
Rothenberg und auf dem alten Bann, der grohe, junge Schachen
ob des Güpfers und Ulis im Oberstocks Noll, der Schachen ob des

Gassers Hütten unter dem Bann, die zwei Schachen an der Fahren-
seite ob und unter dem Weg, ein Schachen an Gerenlinen oben,
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ein ©djadjen ob beS ©tapferS SBeib ob bem &ag, ober ob ©er*
bredjtS SBeib, bei 18 Slappert Sufee.

1487 baS Sanitenbolj am ©teinerberg, ©attel unb Sittmatt,
itämlia): ber ©djadjen am rotben ©tafel unter bem Srünneti
neben ber ©nippen, ber ©djadjen am Notßenberg neben ber

©djutberuen unter bem alten Sann, ber ©djadjen auf ber Statten

ob bem Noti, ber ©djadjen ju beS ©afferS Bütten ob ben

Srögen, ber ©djadjen an ber Sareufeite ob ben Nübinen, ber

SBalb oben burdj an ©erenlinen, ein ©djadjen auf Sädjenegg
neben ber Sielfabmeu, jroei ©djadjen an bem Äaiferftod anftof*
fenb an ben fèatS, baS Saunenßolj in ben Stodem bis an bie

Siber uub bis an ben Sadj, ber »ou ©t. Niïlaufeu unter bem SBeg

rinnt, alles innert gefegten SJlaràjjeidjeit, bei einer Sufee »on
18 Stappert.

1493 bie ©tauben unb bas fèolj in bem ©djadjen ju Sbadj
unter ber SBebri, fo roeit biefelbe geßt, unb atteS fëolj in ber @br=

ten »on ber SBafferfdjöpfi abroärtS bis ju ber SBotfrtdjti, bei 18

Stappert Sufee »on jebem ©tod, unb foil mau barum flogen ben

SBebrimeiftem unb Älägern nib bem SBaffer, roeldje ber Sufee

uadjgeljen uub fotdje einjießen fotten — unb fott bem Ätäger
roerben 6 Stappert unb Seiten nib bem SBaffer ein Sfunb an ißre
Äoften unb an ißre gemeinfdjafttidje SBeßri.

1518 atteS §otj, fleineS unb grofeeS am Uetenbadj auf beiben

©eiten beS SadjeS btnauf unb ßinab, nämlidj ob bem ©teg bei bem

ijjocßgeridjt auf jeber ©eite 4 Ätafter breit unb unter biefem ©teg
bis an bie ©tgettgüter, bei 18 Stappert Sufe. Samit bann fünftig
biefem Strtifet beffer uadjgelebt roerbe, ift biujugefefet unb er*

fenut,l) bafe roeldjer ober roeldje barroiber ßanbetu unb im Ueten*

bad) fleineS ober grofeeSfèolj, roenig ober »iel bauen rourbe, unb

bie Sufee nidjt bejabten fanit, ber fott obne ©nabe mit ber Srüt*
len gebüfet roerben — uub fott biefer »on bem SBinterSrieb bis

auf Nieb unb atter Orten beS SadjeS bis an bie ©tgengüter ge*

meint fein.
1520 baS §olj an ber SBetjri au ber Sia ju ©teinen, bei

einer Sufee »on 18 Stappert, unb fotten ein Slmmann unb bie

©iebett (©iebner) ber Sufee nadjgeßen unb fie einjießen roie an*

bere Sufeen.

') ©iefe« 3ufatj.<Srfantttmfj ift neuern ©otum«, roabrfdjeinlidj B.3ab,r 1648.
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ein Schachen ob des Stapfers Weid ob dem Hag, oder ob

Gerbrechts Weid, bei 18 Plappert Buße.
1487 das Taimenholz am Steinerberg, Sattel und Ältmatt,

nämlich: der Schachen am rothen Stafel unter dem Brünneli
neben der Gm'ppen, der Schachen am Rothenberg neben der

Schuldernen unter dem alten Bann, der Schachen auf der Blat^
ten ob dem Noll, der Schacheil zu des Gaffers Hütten ob den

Trögen, der Schachen an der Bäreuseite ob den Rübinen, der

Wald oben durch au Gerenlineii, ein Schachen auf Bächenegg
neben der Tielfadmen, zwei Schachen an dem Kaiferftock anftos-
send an den Hals, das Tannenholz in den Stockern bis an die

Biber und bis an den Bach, der von St. Niklausen unter dem Weg

rinilt, alles innert gesetzten Marchzeichen, bei einer Buße von
18 Plappert.

1492 die Stauden und das Holz in dem Schachen zu Ibach
unter der Wehri, so weit dieselbe geht, und alles Holz in der Ehr-
len von der Wafferschöpfi abwärts bis zu der Wolfrichti, bei 18

Plappert Buße von jedem Stock, und soll man darum klagen den

Wehrimeistern und Klägern nid dem Wasser, welche der Buße
nachgehen uud solche einziehen sollen — und soll dem Kläger
werden 6 Plappert und Denen nid dem Wasser ein Pfund an ihre
Kosten und an ihre gemeinschaftliche Wehri.

1518 alles Holz, kleines und großes am Uetenbach auf beiden

Seiten des Baches hinauf und hinab, nämlich ob dem Steg bei dem

Hochgericht auf jeder Seite 4 Klafter breit und unter diesem Steg
bis an die Eigengüter, bei 18 Plappert Büß. Damit dann künftig
diesem Artikel besser nachgelebt werde, ift hinzugesetzt und

erkennt, l) daß welcher oder welche darmider handeln und im Uetenbach

kleines oder großes Holz, wenig oder viel hauen würde, und

die Buße nicht bezahlen kann, der soll ohne Gnade mit der Trül-
len gebüßt werden — und soll dieser von dem Wintersried bis

auf Ried und aller Orten des Baches bis an die Eigengüter
gemeint sein.

1520 das Holz an der Wehri an der Aa zu Steinen, bei

einer Buße von 18 Plappert, und sollen ein Ammann und die

Sieben (Siebner) der Buße nachgehen und sie einziehen mie

andere Buhen.

l) Dieses Zusatz-Erkanntnifz ist neuern Dalums, wahrscheinlich v. Jahr 1S48.
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1520 atteS^oIj, fleineS uub grofeeS, bürreS uub grünes im
©cßacßeit, genannt ßoße ©tauben con Sbaàj roeg ber SJluota nadj
abroärts gegen baS SBinterSrieb, »ou jebem ©tod bei 18 Stappert
Sufee, unb fott bierutn Seber ben SBebrimeiftem unb Ätägern nib
bem SBaffer, fo barüber gefegt uub georbnet finb, ftagen — unb fott
ben Älägern »ott biefer Sufee roerben 6 Stappert unb Senen uib
bem SBaffer an ibre gemeiufame SBeßri ein Sfunb.

1521 ber SBalb im 3Jtuotatt)al ob bem igalbenroeg, ange*
fangen bei beS SJlarren fealbe tu ber Sadjruufe unb bie Sacß*

mufe ßinauf bis an ben Noffen uub »om Noffen an ben Serg
uub bann unter ben Serg burdj binauS bis an bie Niffleten, uub

oon ber Niffleten bis att bie Sfaffenmatte ; ferner baS £otj ob ber

Äirdje im SJluotatbal »on ber oorerroäßnten Niffleten ob ber Äir*
dje unter ber gttù) burdj bis auf bie SJlatten binab unb bis an
bie SädjtereitrunS, bei einer Sufee »ott 18 Stappert »on jebem ©tod,
unb fott ßieoou bem Äläger 6 Stappert, bem Sanbammann 6 Stap*
pert unb ben Sanbleuten 6 Stappert roerben.

1523 baS Sannettßolj im SBafi »om ©eifefteg bis an ben

SruberSberg unb tjiuauf bis an bie gluß, ©aum genannt, bei

18 Stappert Sufee, mitStuSnaßme roaS ju 3intmern, Seiternftotten
ober attberm Sebarf beroitttget roirb.

1524 atteS fèolj, grofeeS unb fleineS, bürreS unb grünes bei

ber SJluota im SJluotatbal jroifdjen ben ©ütem im ©djadjen unb
ber SJluota, »on ber SJluotabrüde bte SJluota bi«ab burdj bie

©tauben bis an ben SBaimbadj, bei 18 Stappert Sufee »on jebem

©tod, innert 8 Sagen ben SBebrimeiftem unb Ätägern, fo bar*
über gefegt finb, ju bejabten, ober tjernactj baS Soppelte; nur
Seiten, bie mit ißren ©ütern an biefen Saun unb Slttmeinb

ftoffen, ift bewilligt, ju ibren fèagen etroaS Saubbotj ju ßauen,
roeitereS aber nidjtS;

1524 alles Sjolj im Sitgenbotjter'SBalb, eS fei ©idjen*, San«

neu*, Äirfdjbaum* ober SJleblbaumbotj, grofeeS ober fleineS, bei

18 Stappert Sufee, roooon ben Ätägern 6 Stappert unb Seiten nib
bem SBaffer ein Sfunb an ißre gemeiufame SBeßri jufommen fott.

Sen ©üternbeftfcew uib bem SBaffer, roeldje in ber SBebrifteuer

liegen unb eigene ©teinroetjri baben, ift uadjgelaffen, bafe fie mö=

gen, mann eS nöttjig ift, für ißre ©üter ju einer Srügi unb ju
Seiternftotten baS nötßige fèolj bejtebeit; ebenfo bürfen ben ©üter*
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1520 alles Holz, kleines und großes, dürres und grünes im
Schachen, genannt hohe Stauden von Ibach weg der Muota nach

abwärts gegen das Wintersried, von jedem Stock bei 18 Plappert
Buße, und soll hierum Jeder den Wehrimeistern und Klägern nid
denl Waffer, so darüber gesetzt und geordnet sind, klagen — und soll
den Klägern von dieser Buße werden 6 Plappert und Denen nid
dem Waffer an ihre gemeinsame Wehri ein Pfund.

1521 der Wald im Muotathal ob dem Haldenweg,
angefangen bei des Marxen Halde in der Bachrunse und die Bach-
runfe hinauf bis an den Nossen und vom Nossen an den Berg
und dann unter den Berg durch hinaus bis an die Rifsleten, und

von der Rissleten bis an die Pfaffenmatte; ferner das Holz odder
Kirche im Muotathal von der vorerwähnten Rissleten ob der Kirche

unter der Fluh durch bis auf die Matten hinab und bis an
die Bächlerenruiis, bei einer Buße von 18 Plappert von jedem Stock,
und foll hievon dem Kläger 6 Plappert, dem Landammann 6 Plappert

und deu Landleuten 6 Plappert werden.

152Z das Tannenholz im Wasi vom Geißsteg bis an den

Brudersberg und hinauf bis an die Fluh, Saum genannt, bei

18 Plappert Buße, mit Ausnahme was zu Zimmern, Leiternstollen
oder anderm Bedarf bewilliget wird.

1524 alles Holz, großes und kleines, dürres und grünes bei

der Muota im Muotathal zwischen den Gütern im Schachen und
der Muota, von der Muotabrücke die Muota hinab durch die

Stauden bis an den Wannbach, bei 18 Plappert Buße vou jedem

Stock, innert 8 Tagen den Wehrimeistern und Klägern, so

darüber gesetzt sind, zu bezahlen, oder hernach das Doppelte; nur
Denen, die mit ihren Gütern an diesen Bann und Allmeind
stossen, ist bewilligt, zu ihren Hägen etwas Laubholz zn hauen,
weiteres aber nichts;

1524 alles Holz im Jngenbohler-Wald, es sei Eichen-, Tan»

nen-, Kirschbaum- oder Mehlbaumliolz, großes oder kleines, bei

18 Plappert Buße, wovon den Klägern 6 Plappert und Denen nid
dem Wasser ein Pfund an ihre gemeinsame Wehn zukommen soll.

Den Güternbesitzern nid dem Wasser, welche in der Wehristeuer

liegeil und eigene Steinwehri haben, ist nachgelassen, daß sie

mögen, mann es nöthig ist, für ihre Güter zu einer Brügi und zu

Leiternstollen das nöthige Holz bezieheil; ebenso dürfen den Güter-
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befttjerit in ber SBeßrifteuer »on ben SBeßrimeiftera uub Ätägern

jäbrlidj je 2 ©ro&en ertaubt roerben, bodj fott juoor »on jebem

©tod 4 ©djitting bejabtt roerben, bie au bte gemeiufame SBebri

angeroanbt werben fotten.
1563 ber SBalb unb baS igolj Salmi genannt im SJluota*

ttjal jroifdjen ber SJluota uub ber alten Saubftrafee unb »on bem

fdjtidjenben Srunnen ßinter fidj bis an ben Sruftgrabeu ;

1605 atteS Saunen goren*, ©tdjett *, Äirfdjbaum unb 3Jteßt<

bäum* unb anbereS igolj in bem auSgemardjten ©tüd SBalb ob

SBpteu am Urmtberg aus geuugfamen unb notbroenbigen Urfadjen.

— (oßne Slngabe beS SatumS) ber SBalb »ou ber Seffe*
nenbrüde in bem SJluotatbal ber SJluota nadj burdj baS SJluota*

ttjal binauS bis an ben Ätiugenbadj ju hinter* Sberg, roaS ju
beiben Seiten ber SJluota jroifdjen biefer unb ben ©tgengütera

liegt, mit SluSuabme beS SaubtjotjeS, baS nadj Notburft ju ben

feäQen gebraudjt roerben mag; ferner ber SBalb unter ber galten*
ftub, anfangeub beim ©üntern=©igenroalb unb ber gtutj nadj bis
au ben Saurograben bei ber Äer|ena unb nitfidj au bie Sanbftrafee

fo burdj baS SJluotatbal gebt (ausgenommen bas Saubbotj); unb

fobaun atteS fèolj »om fdjlidjeitben Srunnen uub ber glub nadj

gegen baS SifiSttjat bis an bie 3roingSbrüde.
Sie »orfteßenb augefübrten, meiftenttjetts »on ber SanbSge*

meinbe feftgefeftten Sannbejirfe finben fidj fämmttidje im Sanb*

budje »ou ©djro»j eingetragen; eS finb bieS audj nidjt bte ein*

jigett, inbem im 17. unb 18. Sabrbunbert nodj eine SJlenge SBäl*

ber in atten ©emeinben beS SejirfeS ©djropj als Sannroätber
erftärt rourben. Siefe gebannten SBälber finb nun bie ©djuÇ»
roalbungen unferer SSorfaßren, roeldje bem gleidjen unb näm*

ließen 3roede ju bienen ßatten, rote bie burd) unfere ïantonale

gorftöerorbmmg »om 1. Sejember 1876 eingefütjrten ©djufcroalb*

ungen; eS roaren SBalbuugen, roeldje gteidj ben beutigen ©dju£*
roalbungen entroeber roegen ibrer bebeuteuben fëobettlage, ober

burdj itjre Sage an freiten ©ebirgSbängen, auf Stnßößen, ©raten
Nüden, Sorfprüngen, ober in Duettgebieten, ©ngpäffeu, an Nüfen^
Sadj* unb gtufeufern, ober roegen ju geringer SBalbftädje einer

©egenb, jum @dju|e gegen fdjäblidje, ïlimatifdje ©inftüffe, 3Binbs

fdjaben, Saroinen*, ©tein* unb ©tSfdjläge, ©rbabrutfdjuugen, Unter*
roafcbungen, Serrüfungen oberUeberfdjroemmungen ju bienen batten.
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besitzern il, der Wehristeuer von den Wehrimeistern und Klägern
jährlich je 2 Grotzen erlaubt werden, doch soll zuvor von jedem

Stock 4 Schilling bezahlt werden, die an die gemeinsame Wehri
angewandt werden sollen.

1563 der Wald und das Holz Balmi genannt im Muotathal

zwischen der Muota und der alten Landstraße und von dem

schlichenden Brunnen hinter sich bis an den Brustgraben;
1KlZ5 alles Tannen-, Foren-, Eichen-, Kirschbaum und

Mehlbaum- und anderes Holz in dem ausgemarchten Stück Wald ob

Wylen am Urmiberg aus genügsamen und nothwendigen Ursachen.

— (ohne Angabe des Datums) der Wald von der Jesse-

nenbrücke in dem Muotathal der Muota nach durch das Muotathal

hinaus bis an den Klingenbach zu Hinter- Jberg, was zu
beiden Seiten der Muota zwischen dieser und den Eigengütern
liegt, mit Ausnahme des Laubholzes, das nach Notdurft zu den

Hägen gebraucht werden mag; ferner der Wald unter der Fallen-
fluh, anfangend beim Güntern-Eigenwald und der Fluh nach bis
an den Laumgraben bei der Kertzena und nitsich an die Landstraße,
so durch das Muotathal geht (ausgenommen das Laubholz); und

sodann alles Holz vom schlichenden Brunnen und der Fluh nach

gegen das Bisisthal bis an die Zwingsbrücke.
Die vorstehend angeführten, meistentheils von der Landsgemeinde

festgesetzten Bannbezirke finden sich sämmtliche im Landbuche

von Schmyz eingetragen; es sind dies auch nicht die

einzigen, indem im 17. und 18. Jahrhundert noch eine Menge Wälder

in allen Gemeinden des Bezirkes Schwyz als Bannwälder
erklärt wurden. Diese gebannten Wälder sind nun die

Schutzwaldungen unserer Vorfahren, welche dem gleichen und
nämlichen Zwecke zu dienen hatten, wie die durch unsere kantonale

Forstverordnung vom 1. Dezember 1876 eingeführten Schutzwaldungen

es waren Waldungen, welche gleich den heutigen
Schutzwaldungen entweder wegen ihrer bedeutenden Höhenlage, oder

durch ihre Lage an steilen Gebirgshängen, auf Anhöhen, Graten
Rücken, Vorsprüngen, oder in Quellgebieten, Engpässen, an RKfen^

Bach- und Flußufern, oder wegen zu geringer Waldfläche einer

Gegend, zum Schutze gegen schädliche, klimatische Einflüsse,
Windschaden, Lawinen-, Stein- und Eisschläge, Erdabrutschungen,
Unterwaschungen, Verrüfungen oder Überschwemmungen zu dienen hatten.
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StllerbingS mufe audj jugeftanben roerben, bafe bei »ielen

SBälberu, roeldje im Saufe ber 3«"«" i" Sann gelegt rourben,
ber birette ©runb ber Saniiung barin lag, ber ©efabr etneo

möglidjerroeife eintreteuben fèoljmaitgels ju begegnen; gleidjroobt
gefdjaß bie Sannung »on SBälbern, baS igotjt)au*Serbot 2c. jiel*
beroufet, um baburd) audj bie inbireïten fdjlimmen gotgen oon

©ntroalbungen nadj SJlöglidjfeit abjuroenben. Unb in biefer Se*

jießung mufe man fagen, bafe in ben früßem Saßrßunbertett, inS*

befonbere im 17. Sabrbunbert, mit einer roirïtiàjen Stengftlicßfeit unb

Sorgfalt für ben gorterßalt ber SBalbbeftäube geforgt, über atte

SBälber eine genaue Stuffidjt geübt, ju biefem ftxoeäe faft über jeben

gröfeern SBalb ein Sannroart gefegt unb baS igoljßauen roiber

Serbot mit febr fdjarfen ©trafen belegt rourbe. SBir laffen ßier
ber 3eitfolge nadj eine Slnjabt »erfdjiebener Natbfdjlüffe folgen,
roeldje bie Nidjtigfeit beS foeben ©efagten in allen Sbeiten be*

ftätigen roerben:

1442 ju SJlittefaften rourbe (»on ber SanbSgemeinbe) oer*
boten, auf ber Slttmeinb fleine Sannengrofeti, goren 2C. ju bauen,
bei 2 ti Sfennittg.

1518 am ©amStag »or SJlittfaften rourbe oerorbnet, bafe fein

Saum, er ftetje auf Slttmeinb ober in ©igengütem in unfern ganjen
ßanbmardjen, roeber oom SJleifter, nodj Änedjt, roeber gefdjleijt,
gefeßrt, nodj gefdjroentet roerben bürfe, fei eS ju ÄäSretfen, 3«*
gerrümpfen, ju©djinbetn ober anberm, aufeer er rootte felben als
©igentbum ober als beroittigt abbauen, jebeSmal bei 3 ti Suefe.

1518 auf SJlittroodj nadj ©t. SafobStag rourbe neuerbiugS
feftgefefct, bafe roeber 3immerbotj, ©djeiter, ©cßepen, Säben, ©djin*
betn, nodj anbereS aufeert unfer Sanb »erlauft roerben bürfe, je*
beSmal bei IO ti Sufee.

1530, ben 11. Nonember, ©rfanntnife ber SanbSgemeinbe:
SBer in unferm Sanb im Sann fëotj ßauen roitt, ber fott juerft
baS <Qotj »on meinen Ferren erroerben, unb roenn ibm foldjeS er»
laubt roorben, fo fott er eS bei Sufee bennocß nidjt ßauen, fon«
bem juerft ju bem Sannroart geßen, ber eS ißm anjeidjnen fott.
SBer ben Sannroart ßintergeßt unb fidj »ott ißm ipolj anjeidjnen
läfet, roetdjeS ibm nidjt ertaubt roorben ift, »erfällt ebenfalls in
Sufee unb ©träfe.

Witttjeilungen V. 4
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Allerdings muß auch zugestanden werden, daß bei vielen

Wäldern, welche im Laufe der Zeiten in Bann gelegt wurden,
der direkte Grund der Bannung darin lag, der Gefahr eines

möglicherweise eintretenden Holzmangels zu begegnen; gleichwohl
geschah die Bannung von Wäldern, das Holzhau-Verbot :c.
zielbewußt, um dadurch auch die indirekten schlimmen Folgen von
Entwaldungen nach Möglichkeit abzuwenden. Und in dieser

Beziehung muß man sagen, daß in den frühern Jahrhunderten,
insbesondere im 17. Jahrhundert, mit einer wirklichen Aengftlichkeit und

Sorgfalt für den Forterhalt der Waldbestände gesorgt, über alle

Wälder eine genaue Aufsicht geübt, zu diesem Zwecke fast über jeden

größern Wald ein Bannmart gesetzt und das Holzhauen wider
Verbot mit sehr scharfen Strafen belegt wurde. Wir lassen hier
der Zeitfolge nach eine Anzahl verschiedener Rathschlüsse folgen,
welche die Richtigkeit des soeben Gesagten in allen Theilen
bestätigen werden:

144? zu Mittefasteu wurde (von der Landsgemeinde)
verboten, auf der Allmeind kleine Tannengrotzli, Foren :c. zu hauen,
bei 2 S Pfenning.

ISIS am Samstag vor Mittfasten wurde verordnet, daß kein

Baum, er stehe auf Allmeind oder in Eigengütern in unsern ganzen
Landmarchen, weder vom Meister, noch Knecht, weder geschleizt,

gekehrt, noch geschwentet werden dürfe, fei es zu Käsreifen, Zie«

gerrümpfen, zu Schindeln oder anderm, außer er wolle selben als
Eigenthum oder als bewilligt abhauen, jedesmal bei 3 S Bueß.

1S18 auf Mittwoch nach St, Jakobstag wurde neuerdings
festgesetzt, daß weder Zimmerholz, Scheiter, Scheven, Läden, Schindeln,

noch anderes äußert unser Land verkauft werden dürfe,
jedesmal bei 10 S Buße.

1S30, den ll. November, Erkanntniß der Landsgemeinde:
Wer in unserm Land im Bann Holz hauen will, der foll zuerst
das Holz von meinen Herren erwerben, und wenn ihm solches er»
laubt worden, so soll er es bei Buße dennoch nicht hauen, sow
dern zuerst zu dem Bannwart gehen, der es ihm anzeichnen soll.
Wer den Bannmart hintergeht und sich von ihm Holz anzeichnen

läßt, welches ihm nicht erlaubt worden ist, verfällt ebenfalls in
Buße und Strafe.

Mittheilungen V. 4
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1614, ben 12. Suni rourbe bas Serbot »on 1442 betreffenb
feauen »on Sanngrofcteitt 2C. beftätet, bie Sufee aber »on 2 auf
5 ti Sfenning ertjötjt.

1650, ben 19. Sanuar: SBirb roieberum bei ©ßr unb ©ib
»erboten, bafe Niemanb roeber ©igen* nodj anbereS $olj aufeert
baS Sanb »erfaufen fotte nodj möge.

1654, ben 1. Suli: ©S fotte Niemanb mebr in unferm Sanb

&otj ju ßauen beroittigt roerben, eS roerbe benu »on jebem ©tüd
5 Safeen bejabtt.

Sa gar unoerfdjämt fèotj auS bem Sanb befonberS nadj

Süridj »erfauft roirb, fo roirb erïannt, bafe aus unferm Sanb roeber

auS ©igen* nodj Slttmeinbroälbem etroaS fèotj »erïauft roerben

fotte, bem Serfäufer unb Ääufer bei 50 ©l. Sufee unb fotte ben

§erren »on 3üridj beferoegen jugefcßrieben roerben.

1663, ben 13. Slprit: Sa unfere SBätb ein jetttjaro alfo er*

ßauroen unb gefdjäbiget roorben, bafe roann man barob nit reme-
dieren unb Sorforg tbun rourbe, unfer Sanb ju grofeem SJlangel
fommen mödjte, als ift biermit babin erfennt, bafe ju feinen 3ei=
ten fèolj tjinroeg gegeben roerben fotte als im grübting bis ©übe

SJlepen unb im §erbft »on ©t. ©allentag bis ©t. SJtartinStag. ©S

fotten autfj alle diejenigen, roeldjen <golj gegeben roirb, fdjulbig
fein, baS JqoIj in obbefagten Sermin ju ßauen, roo nidjt, fotte

ißnen bas fèolj roieber benommen fein.
1663, ben 2. Dctober: Sft erfannt unb georbnet, bafe Nie*

manb fotte fèolj aufeert bas Sanb »erfaufen bei Sertierung beS

SatertanbeS uub 100 ©t. unnadjläfetidjer Sufee.

1666, ben 11. Sunt: Ses fèoljeS ßalber ift eine Drbnung
gemacßt roorben, bafe fein fèolj aus ben Sännen fotte bewilliget
werben, als allein »or ©efeffenen Sanbrätben, unb foli Seber, ber

fèolj begeßrt, felbft erfdjeinen unb feine Slngetegentjett »orbringen,
worüber alsbamt ber Notbwenbigfeit nadj fotte erfennt werben.

Sorbebalten bleiben Srügenen unb ©djalen, weldje bie fexn.
©iebner ©ewalt ßaben ju bewilligen.

1666, ben 21. Suni: Siejenigen, weldjen »om ©efeffenen Sanb*

ratbe je auf geftettteS Segebren Sau* ober Srennbotj bewilligt wirb
unb weldjeS fèotj nidjt bem anbegebrteu 3u>ede gemäfe, gebrau*

djen, fonbern wie fdjon mebr gefdjetjen, »erfaufen, fotten ju ïeiner

Äunbfdjaft mebr taugtidj fein, uub wetdjer wegen ben geßtbaren

S0

1S14, den IS. Juni wurde das Verbot von 1442 betreffend
Hauen von Tanngrotzlein :c. beftätet, die Buße aber von 2 auf
S F Pfenning erhöht.

ISSU, den 19. Januar: Wird wiederum bei Ehr und Eid
verboten, daß Niemand weder Eigen- noch anderes Holz äußert
das Land verkaufen solle noch möge.

1SS4, den I. Juli: Es solle Niemand mehr in unserm Land

Holz zu hauen bewilligt werden, es werde denn von jedem Stück
S Batzen bezahlt.

Da gar unverschämt Holz aus dem Land besonders nach

Zürich verkauft wird, so wird erkannt, daß aus unserm Land weder
aus Eigen- noch Allmeindwäldern etwas Holz verkauft werden

solle, dem Verkäufer und Käufer bei 50 Gl. Buße und solle den

Herren von Zürich deßwegen zugeschrieben werden.

1SS3, den 13. April: Da unsere Wäld ein zeitharo also er-

haumen und geschädiget worden, daß mann man darob nit reins-
clisrsn und Vorsorg thun würde, unser Land zu großem Mangel
kommen möchte, als ist hiermit dahin erkennt, daß zu keinen Zeiten

Holz hinweg gegeben werden solle als im Frühling bis Ende

Meven und im Herbst von St. Gallentag bis St. Martinstag. Es
sollen auch alle Diejenigen, welchen Holz gegeben wird, schuldig

sein, das Holz in obbesagten Termin zu hauen, wo nicht, solle

ihnen das Holz wieder benommen sein.

1SSZ, den 2. October: Ist erkannt und geordnet, daß
Niemand solle Holz äußert das Land verkaufen bei Verlierung des

Vaterlandes und 100 Gl. unnachläßlicher Buße.
16SS, den 11. Juni : Des Holzes halber ist eine Ordnung

gemacht worden, daß kein Holz aus deu Bännen solle bewilliget
werden, als allein vor Gesessenen Landräthen, und foll Jeder, der

Holz begehrt, selbst erscheinen und feine Angelegenheit vorbringen,
worüber alsdann der Nothwendigkeit nach solle erkennt werden.

Vorbehalten bleiben Brügenen und Schalen, welche die Hrn.
Siebner Gewalt haben zu bewilligen.

16SS, den 21. Juni: Diejenigen, welchen vom Geseffenen Landrathe

je auf gestelltes Begehren Bau- oder Brennholz bewilligt wird
und welches Holz nicht dem anbegehrten Zwecke gemäß, gebrauchen,

sondern wie schon mehr geschehen, verkaufen, sollen zu keiner

Kundschaft mehr tauglich sein, und welcher wegen den Fehlbaren
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etwas in ben Natß bringen ober für fie bitten würbe, ber fotte

ben Natß gafttren.
Stem fott man »orbafe ïetu Srennßolj ober Satten meßr in

©igen* ober Sannroätberu meßr bauen, bei 25 ®t. Sufee. Straten

Seuten unb roo ber grofee SJlangel ift, fotte bte Dbrigfeit eine Samte

ju bewilligen nidjt gebunben fein.
SaS Sauben ift beS ©änjtidjen fowobt in Stttmeinben als

©igen abgeftridt bei 5 ti Sufe, ober ber Srütten.
©S fotte audj Niemanb unter SJlitte Serg ©eife meßr ßaben

bei Sertierttng berfelben, uub fotte bem, fo fotdje geßlbare tei*

ten ober ©eife bringen wirb, »on jebem ©tüd 20 ©djitling ge*

geben werben.

1666, ben 24. Suli: Sieweiten ber Nidenbadj (Sobelbadj)
jüngfter Sagen grofeen ©djaben gettjan unb nodj meßrern ©e*

faßren treüwen tßttt, ift erfennt, bafe etwetàje deputierte Ferren
bie SBälb beiberfeitS neben bem Sadj ßinauf nadj Notßwenbigteit
auSmardjett unb bannen fotten, mit bem eraftßaften 3utßun, bafe

weldjer in bem auSgejeidjneten Stafe igolj bauen würbe, ju teitter

Äunbfdjaft mebr tauglidj fein fotte.

1675, ben 9. SJtärj: Stiles ^otj: Srämet, Säbeit, ©djeiter,
©djtnbeln, Nebfteden, Äobl unb roefe Namens eS tjaben mag,
aufeert baS Sanb ju oerïaufen, ift bei 200 ©I. unabtäfetiajer Sufee

abgeftridt unb oßne Sonoiffen unb Seroittigung eines 2 unb 3 fadjen

SanbratßS ïraftigftermaffen »erboten. Sebodj mann ein grember
in baS Sanb fommt, unb mit Sorrotffen eines 2 ober 3 fatfjen Sanb*

ratßs ber Äauf ober SJtarft burdj ißn felbfteu gefdjietjt, mag fol*
djeS roobl jugelaffen roerben.

1682, ben 21. SJtai: Slttmeinbbolj aufeert baS Sanb ju »er«

faufen ift nur bem ©edelmeifter im Namen beS SanbeS geftattet.
1684, ben 10. Suiti : Samit unfre Sannroätber fünftig befto

beffer, roie eS bie tjotje Notb erßeifdjeu will, gefdjirmt werben,
ift erfennt, bafe inSfünftig feinertei Sau* uoàj Srennbolj aus ben

Sännen unfereS SanbeS, fein Äirdjgang »orbebalten, weber Sir*

men nodj Neidjen, unter feinem prätext weber »on Dbrigfeit,
nodj Sartifutaren ju ßauen oerwttliget werben fotte. Unb wann
©iner barwiber ßanbetn tßäte, Ser'S ßat, foil »on jebem ©tode
eine Sublon Sufee bejabten, Ser'S nit bat, fott mit bem Sburm
ober Srütten gebüfet werben.
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etwas in den Rath bringen oder für sie bitten würde, der solle

den Rath gaftiren.
Item soll man vorbaß kein Brennholz oder Latten mehr in

Eigen- oder Bannwäldern mehr hauen, bei 25 Gl. Buße. Armen

Leuten und wo der große Mangel ist, solle die Obrigkeit eine Tanne

zu bewilligen nicht gebunden sein.

Das Lauben ist des Gänzlichen sowohl in Allmeinden als

Eigen abgestrickt bei 5 Ä Buh, oder der Trüllen.
Es solle auch Niemand unter Mitte Berg Geiß mehr haben

bei Verlierung derselben, uud solle dem, so solche Fehlbare leiten

oder Geiß bringen wird, von jedem Stück 20 Schilling
gegeben werden.

1666, den 24. Juli: Dieweilen der Rickenbach lTobelbach)

jüngster Tagen großen Schaden gethan und noch mehrern
Gefahren treümen thut, ist erkennt, daß etwelche àsvutisrts Herren
die Wäld beiderseits neben dem Bach hinauf nach Nothwendigkeit
ausmarchen und bannen sollen, mit dem ernsthaften Zuthun, daß

welcher in dem ausgezeichneten Platz Holz hauen würde, zu keiner

Kundschaft mehr tauglich sein solle.

167S, den 9. März: Alles Holz: Trämel, Läden, Scheiter,

Schindeln, Rebstecken, Kohl und weß Namens es haben mag,
äußert das Land zu verkaufen, ift bei 200 Gl. unabläßlicher Buße
abgestrickt und ohne Vorwisfen und Bewilligung eines 2 und 3 fachen

Landraths kräftigstermassen verboten. Jedoch wann ein Fremder
in das Land kommt, und mit Varmissen eines 2 oder 3 fachen Landraths

der Kauf oder Markt durch ihn selbsten geschieht, mag
solches wohl zugelassen werden.

1682, den 21. Mai: Allmeindholz äußert das Land zu
verkaufen ist nur dem Seckelmeister im Namen des Landes gestattet.

1684, den 10. Juni: Damit unsre Bannwälder künftig desto

besser, wie es die hohe Noth erheischen ,will, geschirmt werden,
ift erkennt, daß inskünftig keinerlei Bau- noch Brennholz aus den

Bännen unseres Landes, kein Kirchgang vorbehalten, weder
Armen noch Neichen, unter keinem prätsxt weder von Obrigkeit,
noch Partikularen zu hauen verwilliget werden solle. Und mann
Einer darwider handeln thäte, Der's hat, soll von jedem Stocke

eine Dublon Buße bezahlen, Der's nit hat, soll mit dem Thurm
oder Trüllen gebüßt werden.
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1684, ben 28. Sejember: Sato ift eine ©rläuteruug um
fèotj ober ©àjûtbelu aufeert Sanb ju »erfaufen folgenbergeftalten

gemadjt worben, bafe utugelegeiteS (umgeroinbeteS) fèotj, roetdjeS

nidjt mag im Sanb genügt roerben, mit Consens uub unter ber

feanb eines jeweiligen SanbeSfedetmeifterS mag »erfauft werben.
Stb ber Stltmatt unb »on biefen uub anbern fommltdjen ©nben

fotte eS aber für ein unb attentat abgefcßlagen fein.

1685, ben 13. Sanuar: feaben unfere ©. fe. unb D. erfennt,
bafe an ber ©djinbettegi auf ber Srugg, jur Serßütuug uub Slb*

fdjnitt beS gefäßrlicßen §olj*©rempetS, ein ©atter unb an bem

ein fleineS Sörtlein, bafe man mit leeren Sterben btirdjpaffiren
möge, geßenft werbe.

1686, ben 31. Sluguft: ©rfettnt, bafe mau Äeinem Saubolj
aus ben Slttmeinbroälberu beroilligeu fotte, es fei benn, bafe er

bauen rootte unb befdjeint ßat, bafe er SJltttel genug jum Sauen
X)abe, unb fotte Äeiner fein fèolj ßaueu, es fei benn ©adje, bafe eS

ißm burdj ben Sannroart »erjeigt roerbe, bei IO ti Sufe.

1699, ben 22 Slprit: Sft erfennt, bafe bei 100 Äronen

unabläfetidjer Sufee Niemanb fein §olj aufeert baS Sanb fubren
fotte. Unb roann Sentaub Äaufteuten §olj in bem Sanb ju »er*

taufen ßätte, fotte eS unter ber Sireïtion unb fèanb Deâ ^tn
SanbfedelmeifterS gefdjeßen. Senen bei bem Sßuren (Notßen*

tßurm) fotte eS bei gteidjer Sufee »erboten fein unb roann fie eS

nidjt ju bejabten baben, fotten fte es mit bem Sßurat abbüfeen. —
Sem ©otteSbauS ©infiebeln ift geftattet, fèotj auS feinen SBälbern

nadj ftüxid) ju »erfaufen, eS folte ibm aber Niemanb fêolj jum
Serfaufen ju faufen geben.

1700, ben 23. Sejember: Siejenigen, roeldje im grauen*
polj (in ©teinen) boljett roerben, fotten ju feinen Äunbfdjaften
mebr fäljig fein; SJtinberjäßrige fotten mit bem Sßurm gebüfet

werben.

1705, ben 16. SJtai : SBirb bei einer tjalbett Subtonen Sufee
baS ©treuemäben in Slttmeinb* unb Sannroätbern »erboten, ba*

gegen geftattet, in foldjen SBälbern im grübting Saub unb ©treue

ju redjen.

©S roaren nodj eine SJlenge fotdjer NatbS* unb audj SanbS*

gemeinbebefdjlüffe aujufübren, roeldje bie Sßätigfeit unb ben
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1684, den 28. Dezember: Dato ist eine Erläuterung um
Holz oder Schindeln äußert Land zu verkaufen folgendergestalten

gemacht worden, daß umgelegenes (umgewindeles) Holz, welches

nicht mag im Land genutzt werden, mit Oonssns und unter der

Hand eines jeweiligen Landesseckelmeisters mag verkauft werden.

Ab der Altmatt und von diesen und andern kommlichen Enden

solle es aber für ein und allemal abgeschlagen sein.

1685, den 13. Januar: Haben unsere G. H, und O. erkennt,

daß an der Schindellegi auf der Brugg, zur Verhütung und
Abschnitt des gefährlicheil Holz-Grempels, ein Gatter und an dem

ein kleines Pörtlein, daß man mit leeren Pferden durchpassiren

möge, gehenkt werde.

1686, den 31. August: Erkennt, daß man Keinem Bauholz
aus deu Allmeindwäldern bewilligen solle, es sei denn, daß er

bauen wolle und bescheint hat, daß er Mittel genug zum Bauen
habe, und solle Keiner kein Holz hauen, es sei denn Sache, daß es

ihm durch den Bannmart verzeigt werde, bei 10 A Büß.

1699, den 22 April: Ist erkennt, daß bei 100 Kronen

unabläßlicher Buße Niemand kein Holz äußert das Land führen
solle. Nnd wann Jemand Kaufleuten Holz in dem Land zu
verkaufen hätte, solle es unter der Direktion und Hand des Hrn.
Landseckelmeisters geschehen. Denen bei dem Thuren (Rothenthurm)

solle es bei gleicher Buße verboten fein und wann sie es

nicht zu bezahlen haben, sollen sie es mit dem Thurm abbüßen. —
Dem Gotteshaus Einsiedeln ist gestattet, Holz aus seinen Wäldern
nach Zürich zu verkaufen, es solle ihm aber Niemand Holz zum
Verkaufen zu kaufen geben.

1799, den 23. Dezember: Diejenigen, welche im Frauenholz

(in Steinen) holzen werden, sollen zu keinen Kundschaften

mehr fähig sein; Minderjährige sollen mit dem Thurm gebüßt
werden.

1795, den 16. Mai: Wird bei einer halben Dublonen Buße
das Streuemähen in Allmeind- und Bannwäldern verboten,

dagegen gestattet, in solchen Wäldern im Frühling Laub und Streue

zu rechen.

Es mären noch eine Menge solcher Raths- und auch Lands-
gemeindebeschlüfse anzuführen, welche die Thätigkeit und den
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fefteit, guten SBitten ber Seßörben jur ©rßaltung unb Sermeß*

rung ber SBalbungen unfereS SanbeS betunben, unb bamit audj
bie »erbienftlidje Dbforge für möglidjfte Serßinberung unb Ser»

minberung ber aufgejäßlteu »erberblidjen ©inroirfungen, meld)'

lettere ein gegenfeittgeS Serfabreu, refp. bie Sernaajläfftgung
ber SBalbungen fonft als fidjereS ©efotge baben mufeten ; bie an*

gefiitjrten Sefdjluffe fottten jebodj »ottauf genügen. Safe bie StuS*

fubroerbote »on fèotj aufeert bas Sanb ben ftmed Ratten, bie

SBatbbeftänbe beS SanbeS nidjt nur ju fidjertt uub ju erßafteu, fon*
bem nodj ju meßren, bebarf jroeifettoS feiner Erörterung. Unb roenn

uitS fotdje Serorbnungen unb bte baberigen ©trafbeftimmungen
audj ßart unb ben jefetgen ©mnbfä|eu beS freien fèanbelS uub

SerfebrS jurotber erfdjeitteit, fo barf man barob bie bannjumali*
gen SSertjättniffe unb baS ©ute, baS baburdj erjroedt uub audj

erreidjt rourbe, nidjt »ergeffen; benn geroife ift jebenfatts, bafe

ßauptfädjlitfj foldjen Seftimmuugen eS ju »erbanfen ift, bafe bie

SBälber gefcßout unb ben folgenben ©efdjtedjtem erßalten rour*
ben. — 3iu Saufe beS l8.3aßrbunbertS ift in baS in befagten

Nidjtungen ©efdjaffene »ielfadj eine ©rfdjlaffung, ein geroiffeS

„©eben laffen" eingetreten, roaS felbftoerftänblia) burdj bie oielen
SBirren in ber erften fedine beS 19.3abrßunbertS nidjt nur nidjt
geßoben, fonbern fogar nodj »ermebrt rourbe. SJtit ber jroeiten
£älfte biefeS SaßrßunbertS ift in ©adjen beS SBafferbau* unb

gorftroefenS, angeregt unb »eraulafet burdj bte einfdjtägigen eib*

genöffifdjen ©efefee, audj im Ät. ©djropj neues Seben erroadjt, baS

nur jum Nufeen unb ©egen beS SanbeS unb feiner Seoölferung
gereidjen fann unb roirb.

Samit fdljliefeen roir unfere Slrbeit, inbem roir baS Urtßeit
über baS SBirfen unb ©djaffen unferer Soroäter auf bem ©ebiete
beS SBafferbaueS unb beS bamit in Serbinbung fteßenben gorft*
roefenS ben »ereßrlidjen Sefern überlaffen, roetdjeS Urtbeil inbeffeu
faum ungünftig auSfatten, »ietmebr ber jefeigen unb ben fünf*
tigen ©enerationen in mandjeu Sejtebungen als SSeifpiel unb
Stnfporn bienen burfte.
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festen, guten Willen der Behörden zur Erhaltung und Vermehrung

der Waldungen unseres Landes bekunden, und damit auch

die verdienstliche Obsorge für möglichste Verhinderung uud

Verminderung der aufgezählten verderblichen Einwirkungen, welch'

letztere ein gegenseitiges Verfahren, resp, die Vernachlässigung
der Waldungen sonst als sicheres Gefolge haben müßten; die

angeführten Beschlüsse sollten jedoch vollauf genügen. Daß die

Ausfuhrverbote von Holz äußert das Land den Zweck hatten, die

Waldbestände des Landes nicht nur zu sichern und zu erhalten,
sondern noch zu mehren, bedarf zweifellos keiner Erörterung. Und wenn
uns solche Verordnungen und die daherigen Strafbestimmungen
auch hart und den jetzigen Grundsätzen des freien Handels und

Verkehrs zuwider erscheinen, so darf man darob die dannzumali-

gen Verhältnisse und das Gute, das dadurch erzweckt und auch

erreicht murde, nicht vergessen; denn gewiß ist jedenfalls, daß

hauptsächlich solchen Bestimmungen es zu verdanken ift, daß die

Wälder geschont und den folgenden Geschlechtern erhalten wurden.

— Jm Laufe des 18. Jahrhunderts ist in das in besagten

Richtungen Geschaffene vielfach eine Erschlaffung, ein gewisses

„Gehen lassen" eingetreten, was selbstverständlich durch die vielen
Wirren in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts nicht nur nicht
gehoben, sondern sogar noch vermehrt wurde. Mit der zweiten
Hälfte dieses Jahrhunderts ift in Sachen des Wasserbau- uud

Forstwesens, angeregt und veranlaßt durch die einschlägigen
eidgenössischen Gesetze, auch im Kt. Schwyz neues Leben erwacht, das

nur zum Nutzen und Segen des Landes und seiner Bevölkerung
gereichen kann und wird.

Damit schließen wir unsere Arbeit, indem wir das Urtheil
über das Wirken und Schaffen unserer Vorväter auf dem Gebiete
des Wasserbaues und des damit in Verbindung stehenden
Forstwesens den verehrlichen Lesern überlassen, welches Urtheil indessen

kaum ungünstig ausfallen, vielmehr der jetzigen und den künftigen

Generationen in manchen Beziehungen als Beispiel und
Ansporn dienen dürfte.
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